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V. IM Man hat gewünscbt, dass icb Ihnen einige Erläu- 
Hrting«n über Chang und Eng geben tiiCchte. Ich bitbe 
Mich daher bemüht, ao viel es in der Eile mCglich war, das 
treffende Material EDsammen za bringen , and ich werde ver- 
, in Eiiriß die vorüchiedeaen Ponlite vor Ihnen zu er- 
weiche Tür die ßeurtbeilung des merkwürdigen Falles 
Ürieblig nind. 

Die Art von Daplicitfit, welche die sogenannten Siamesen dar- 
ijlleten, scheint, nenn man den allerdings etwas unsicheren statisti- 
TKtien Grundlagen, die wir bis jetit aber dio Monstrositäten über- 
haupt besitzen, trauen darf, die hüufigste Doppelbildung zu sein, 
welche überhaupt vorkommt. Wenn man die ältesten Sammlungen 
biatoriacber Monstrositäten durchgeht, wie sie schon seit dem 
16. Jabihandert veranstaltet worden sind, so trifft man in erster 
rXinie immer auf Verwachsungen der Drnst und der Gegend ober- 
Mlb des Nabels in grösserer oder geringerer Ausdehnung, sei 
wie hier, durch ein Band, oder in grosserer Erstrcckong 
iber Bmst, Hals ond Kopf. In der, wie Sie wissen, noch jungen 
g des pathologischen Institutes beSndeo sich unter den 
hiplicitäten , welche wir aufbewahrt haben , 6 Verwachsungen 
' Brustgegend, gegenüber von 2 Verwachsungen an anderen 
Gegenden des ESrpera. 

Dem entsprechend ist anch schon seit Älterer 2eit gerade 

iiflr diese Form eine grössere Reiho ton Beobacblnngen ver- 

Äiicbnet, in welchen eine längere Daner des extrauterinen Lebens 

tatlgefunden hat, häuGg nur wenige Stunden, andere Male }t- 

Jloch Tage, Monate, seihst Jahre. Jedoch ist kein einziger Fall 

Wkaoot, in welchem eine so lango Lebensdauer beobachtet 

Are, wie dieSiamesen sie in fast nngestOrler üesundhcit hinter 

leb gelegt baben. Denn da diese Zwillinge im Mi<i Itsll gc- 

ftboren und, so steht In kürioater Zeit ihr Wi. Gcburtslng bevoc. 
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Die erste Frage, vvelche Hieb von ichcr bei der Uni 
aucbung solcher Fälle ei^obttn hat, mut immer die: vie eDl 
stehen diese Doppel - Monstrosilätcn? Und auch 
i»t Bckon von Alters ber in den Geschichtoo, welche uns 
führlicUer überliefurt norden sind, die an sich natürliche 
wort gegeben worden: durch Verwachsung, — eine Ant- 
wort, welche sieb aacb in BeniehuDg auf die Siaraeaen von sehr 
namhaften Bmbryologen ausgesprochen findet. Ich will nur her- 
vorbeben, das8, als sie sich im Jabre 1835 in I*aris zeigten, 
Coate, der berühmte Embryologe, sich gleichralls Mr dlt^se 
AnffassuDg ausgesprochen bat (Compt. rcnd, de, l'acad. 18SG. 
T. 1. p. 4). 

In den älteren Beschreibungen wird eino ganze IlcihD 
von Special anecdoton mitgetheÜt, durch welche nacbgewieseo 
werden soll , wie dnrch Frictlon oder Contosion zweier Eni- 
bryonen an einander solche Verwachsung in stattgefunden haben. 
So berichtet der bekannte Sebastian Münster ausfGbr- 
lich, wie die Mutter in einem bestimmten Monat ihrer Schwan- 
gerschaft dnrch Gegenatoss einer anderen Person eine Er- 
schütternng erlitten habe, nnd er ist überzeugt, daas dieser Slos» 
der Grund der späteren ZwilÜngsmissgeburt gewesen sei. 

Ich habe mich seit langer Zeit für die entgegengesetitc 
Theorie entschieden, und obwohl ich oft genug in der Lage 
bin, dieselbe von Neuem zu prüfen, so bin ich doch anch dea 
Siameseo gegenüber nicht im Zweifel darüber, dass Doppelmiss- 
bildungen nicht durch Verwachsung, sondern durch Theilang 
(Spaltung) entstehen. Allerdings, wenn man zwei solche Indi- 
viduen mit ansgiebiger Ausbildung aller Theile vor sich sieht, 
die bloss an einer Stelle verwachsen sind, so liegt es nahe, 
daran m denken, dass auch eine nachträgliche Verwachsung 
von Embryonen, die im Uebrigen ausgebildet sind, sollte vor- 
kommen können. Nichts desto weniger stehen sehr erheblicbe 
Schwierigkeiten dieser Ansicht entgegen, und gerade der Um- 
stand, dass bei einer fibrigens vollständigen Ausbildung der In- 
dividnen nur ganz geringe Verwachsnngen vorhanden sind, musa 
die Anbänger der Verwachanngstheorie, wenn sie die Vtaffi 
ernsthaft erCrtern, in ihrer Vorstellung zweifelhaft machen. 
ist ja klar, dass Verwachsungen zweier tCrabryonen nutet 
ander nur dann möglich sind, wenn sie durch keine Ei 
getrennt sind. Bei der Verwacbsnngstbeorie müsste also u 
genommen werden, dass durch die mechanischen EinwirkoDgen, 






reiche die Krirpcr einaoder o&berten, auch dt« Eibäole ge- 
ttirengt worden, die Kfiiper «n einuider rückten und dann erat 
Tüebseii, — eine Annahme, die doch sehr Eweifelhafl ist. 
^nf der anderen Seite muss ich daraof aofmerksam machon, daxa 
I der ganzen Summe von FUllen, in welchen wir nachtr^licho 
■crwachsangen an der Oberfläcbe sonst aasgebildeter EiDsel- 
^ndcr antreffen — ood es giebt doch keine allza geringe Zahl 
1 Verwachsungen, wo ein Theil des Rumpfes oder des Kopfes 
MS FOtns mit einem Theile der Bibäate in Verbindung ge- 
etea ist — jedesmal schwere Veränderungen des betreffenden 
ideg darch solche Verwachsungen zn Stande kommen. Ver- 
, welche sich im Laufe des intraaterinen Lebens 
MS Eiotel-FoetuB bilden, sind immer anf entzündliche Fro- 
I sorückznfQhren, Diese foetalen Entzüodungen breiten sich 
gleich weiter aus, als das während des extrauterinen Lebens 
r Fall ist. Wir finden daher bei der Gebui-t eines solchen 
idea die betreffende Region in viel grösserem Umfange ver* 
Lndert, als man nach deu Erfahrurgen beim Menschen in dem 
Leben nach der Geburt erwarten sollte. Eine einfache Adhäsion 
zwischen Kopf und Eihäuten, von nicht grCsseier Ansdehunng 
ind keiner anderen Beschaffenheit, als die meisten Menschen 
) nicht einmal, sondern mehrfach an ihren Lungen haben, ge- 
, sm einen Bydrocephalns, mCglicherweise einen Ancncejiha- 
I enengen. Achnlich verhält es sich mit den Entzundangs- 
i«D an andern Stollen des foetnlen Eörpera. 
Mbo hat man niemals bei Doppelmissbildnngen irgend et- 
Km wahrgenommen, was auf die Existeni solcher foetaler Ent- 
Indnngen hindeutete. Während wir in anderen Fällen, wo 
-waehsangen an der Oberfläche des Körpers mit benachbarten 
[hellen stattgefunden haben, mit Sicherheit die Produkte des 
IzQndlichen Frocesses demonstriren können, so fehlt bis jetzt 
i Doppelmissbildnngen jede Spar irgend eines Gewebes, wet- 
Hics man als Uebcrrest derartiger entzündlicher Affectionen be- 
ichten kennte. Man müaste also auf eine ungemein frQhe 
^riodo des Foetallebens zurückgehen; man müsste aucehmen, 
I »clion in d«r allerersten Zeit swei Eier so dicht an ein- 
pder gelegen hätten, daas ihre erste Eutnickclun^ sie zu- 
mmengobracht und einen Zusammenhang zwischen ihnen hvr- 
ttlellt hätte. In diesem Falle würde es höchst wunderbar sein, 
swei derartige Eier im Üebrigen ihre gewöhnliche Ent- 
skelimg durchmachen sollten, ohne sich zu stOren, und dasa 



sie gerade ui der Stelle TeracbmelEen sollten, wo die 1 
widtelang äoaaerer nod hiDfälliger Theile sie um Weiteateol 
einander entfernen kOonte. 

Die VerwachBODgstheorJe hat jedoch ntn so grOgaercS 
rigkeiten, als man immer gleich fragt: Wo kommen d| 
die zwei Eier her? AlsdaDO wird man auf ei 
stocksfollikel geführt. Wenn mau Gelegenheit hat, den 
atock einer Matter toq ZwilUngen in antersachen, so Qsfl 
man bei ZwilliDgen gleicher Art Immer nur einen FollQf 
geplatzt, immer nar ein grosses Corpus Inteam, und es : 
also nahe, anzanehmen, daas beide Individnen von einem Kei 
atammen. 

Wenn man nun in Erwägung zieht, dass in jedet 
beobachteten Falle von insammenbängenden oder verwacbsai 
Zwillingen beide Einder ohne Ausnahme demselbeo Gesellig 
angehörten, dass man, einen alten nnd zweifelhaften Fall l 
genommen, nie beobachtet bat, wie ein männliches and ein i 
liebes Individuum tusammeogcwachsen ist, daas vielmehr dm 
weg homologe, also znei mSonliche oder zwei Wft||| 
liehe Individncn ensammcnhingen, dass die Gleich! 
in der äusseren Gestalt stets auch mit einer Uebereinstinunjn 
der geistigen Anlagen gepaart war, und, wenn äussere oderl 
nere Verschiedenheiten eintraten, diese erst im Forlganga i| 
Lebens sich zeigen nnd durch allerlei Hemmungen erklA 
wenn man also siebt, dass in der Mohriahl der Fälle uadi j 
len ItichtiiDgun hin die äusserste Aehnlicbkeit vorhanden \ii%M 
wird mau, denke ich, mit vollem Rechte aDuebmen kOi 
dass der Grnudsatz, welcher jetzt im Allgemeinen acceptirti 
aacfa zutrilTt für diese Zwillinge: daas sie nicht durch Vm 
wachs ung zweier Ricr. sondern ans einem einzigen dafT 
Theilung (Spaltung) entstanden sind. 

Ich will noch eins hinzufügen, was meiner Ansicht i 
entscheidend ist für diese Belrachtung, Wir haben dirsj 
Beobachtungen bei Fischen und niederen Thieren, z. B. 
Gogenbaur (Würzburger Verhandlungen. Bd. 11. Seit« ifl 
bei .der Nacktschnecke, über die Theilung eines orsprw^ 
lieh eiufachcn Ei's und die Entwickelung uines Doppel • 
viduume aus einem Ei. Dies ist also wirklich und unmitl 
bar au dem Ei beobachtet worden ; man hat es geraden j 
sehen, nicht btos berechout oder wahrBcheinlioh gemacht,/ 
hat aber noch Niemand gesehen, dass zwei Eier vorscbm 



lUniiia DoppelmonitrositileD eatsUndeD wäT«D, Der Fall 

ter Tbeiiang ist niso beobachtet, iler Kall der VerwachaooK nar 

ine Uypolbese, und su wahracheinlicb diese Hypothese auf den 

enten I31ick erscheint, so nerdeD Sie doch, wenn Sie näher in 

i Sache eiDgehen, sich für die Tbeilangstbeorie als die wahr- 

b<inli«bäre entscheiden mQsseD. 

Wir haben leider keine aasreicfaende Zahl von Beobacfa- 

Igen über das Verbalten der EihSlIen in aolchen Fällen; Id- 

S8 die vorliegenden Nachrichten stimmen darin uborein, daaa 

mer nur eine Placenta, ein Chorion, ein Amnion und nie- 

Dats mehrere vorhanden waren, Verhältnisse, die doch schwer la 

irkl&ren sein würden, wenn es sieb um urisprüngUch getrennte 

leime handelte, während die Erklärung leicht ist, wenn ur- 

iprfinglicb ein einfacher Eeim vorhanden war, welcher sich erst 

i fortschreitend or Entwickelang lu zwei Individuen entfaltet. 

Die Theorie der Theilang ist aber aasserdem auch Insofern 

ein« frachtbare, als von diesem Standpunkte aus die DaplicitfLl 

Ibttrbaupt in jedem Falle sich erklären läsat, ein doppelter Fin- 

ebeOBO gut aU ein doppeltes Individnuin. Kein Mensch 

'd| wenn Jemand einen sechsten Finger hat, daran diinken, 

18 diese Duplicität darch Verwachsen zweier Keime entstan- 

I» sei. wogegen die Entstehnng dieser Monstrosität durch Tbci- 

ai% eine plausible ist. Diese Einfachheit, diese durcbgrei- 

ende Gesetzmässigkeit iat, wie mir scheint, ein wesenllichcr 

Portug der Tbeilungstheorie gegenüber der Theorie der Vcr- 

racbsang. 

Wir besitzen leider auch in Beziehung auf die Familienge- 
bicbte der meisten aolcber Duplicilälen wenig Nachrichten. 
Ii habe mir Mühe gegeben, das hierher gehörige Material zn 
nioelit, indesa habe ich nur in einem der F&lle, der anch in 
inderer Beziehung grosses Interesse darbietet, in dem von 
iObm, die Mittheiluog gefunden, dass in der FaroiÜe der Mut- 
er schon tweimal gewöhnliche Zwillingsgeburten vorgekommen 
ebe die verwachsenen Zwillinge zu Tage kamen. Chang 
lod Bog, deren Jugendzeit in einer unter ihrer Protektion er- 
cfaieneiHn BroschQro geschildert ist, stellen in Abrede, dass io 
rgcad einer Richtung Zwillinge sich in ihrer Familie fanden, 
lia babon allerdings fracbtbare Eltern gehabt, welche mit '.i 
[indem bcgiackt waren, wobei die Zwillinge sich als 2 anor- 
Monca: 4 vor Ihnen und 3 nachher, aber darunter waren keine 
•wniias«. Sie selbst haben es dahin gebracht, in einer Dop- 



pAleb« tnit swei ScbweaUrn, den TUchtorn «ioes smeTikaü 
Geiattichen. IS Kinder zu xeagen*;, aber, ala ich die Frag»^ 
nie richtete, ob sie Dicht aach Zwillinge bAtten, bekunei ) 
eioen Schreck und meinten, es sei so scbon schneller ge| 
gen, ala sie gerechnet hätten. 

Immerhin nftra es von grossem Interesse, nnd ich i 
die AofmerkBämkeit darauf richten, dass alle Collegen, wd 
in ihrer Fruis Bcobachtangen ober Doppel missbildongeBl 
machen Gelegenheit haben sollten, durch die Famitiengcsc 
ten feststellten, ob fruhur schon Zvillingsgebuiten vorgek 
meo wären , da es doch ein wesentliches Argument fSr dift A 
mir dargelegte Aoffassnng sein würde, wenn es sich hei 
stellen würde, dass diese Dnpticitälen mit den genOhnlid 
Zwillingaverbältnissen in Tollständige Parallele zu aetion ad| 

In Beziehung anf die Abalammnng ron Ghang and I 
will ich gleich hioiufügen, dass sie von chinesischen Eltern] 
boren sind, welche in Siaiti eingewandert waren, nnd c 
Geburtsort eine Stadt Maekloog ist, welche 60 engl, Mcj 
Ton der Hauptstadt Bangkok entfernt ist. Die Zwillinge i 
dern ihre erste Erscheinang auf der Welt als eine 
miserable; die Geburt war leicht, weil sie sehr klein ge 
seien. Sie hütten spater jedoch wenig von Krankheiten tn 1 
den gehabt; nur im Alter von 6 oder 7 Jahren wnrdoij 
von den Pocken heimgesucht und bald nachher von den ] 
Bern, von welchen Krankheitco sie gleicbmässig hcfallen wai 
(Im Jabre ISit3 bekamen sie in Ohio ein heftiges Wecbselb 
in welchem sie gleichzeitig von den Frostanfällen heimgea 
wurden, beide genau zu derselben Zeit) l&lü herrscht« 
Slam eine bertige Cboleraepidemie, durch welche ein Theil i 
Familie binweggerafft wurde. Auch ihr Vater starb, 
sie, ^Jahre alt, mit ihrer Mutter in ürralichen Verhältniuettl 
rückklieben. Bald versuchten sie, sich durch eigenen Uander 
Mittel sEur Subsisteiiz zu verschaffen. Sie fingen mit der Fal 
tion von KokuanussiJl an; später begannen sie einen kleinen fi 
sirhandul, legten sich anf künstliche Ausbrütung von EnteQ,4 
Fischfang u.a. w. Bei diesen Besch&ttigungen, die sehr pr« 
rirten, kamen sie viel anf das Wasser. Nach ihrer Scbitd« 
lernten sie sehr schnell rudern, was sich leicht denken t 



*) Jeder von Ihnen bat 
lufiftige Jungen 



n S<5hn bei Rieh. Heide sind BiM 



I tit wie ein Uann oacti beiden Seiten agd doch mit doppel- 
Wun Kräften zu arbeiten vermocbten. Da sie nie seekrank ge- 
rworden sind, so erklärt sicU die Vurliebe füi' tlie See, welche 
l cie niemiils verliuseD hat. Aauh lernten sie schwimmeD und wie 
■ sie bcbanpten, tiaben sie darin eine grosse Fertigkeit erlangt. 

Im Jahre 1829 worden sie darcli einen SchiiTskapitän Ter- 
raaUsat, nach Amerika nod später nach England tu geben. Der 
lEapit&n führte sie herum und steckte das Geld in seine Tasche. 
IZnt als sie ihre volle Freiheit erlangten, erwarben eie sich 
l-dareb neoe Reisen in Nordamerika, England, Frankreich and 
LHoUaod ausreichendes Vermögen, am sich vorheirathen und 
^ioen Hausstand gründen zu können. Allein der Secessiooakrieg 
EerstMe ihr Hauswesen und zwang sie za einer neuen Reise 
Europa. So sehen wir sie denn zam efsten Male in 
>eat«ch1and. 

tH« zweite Frage, welche sich aufwirft ond Ton der es in 
Bngland allgemein, wenngleich irrthümtich hiess, sie «ei die 
I Vtranlaasnng der gegenwärtigen Reise nach Earopa, ist die: 
fist ein solcher Fall za operiren? 

In dieser Beziehung habe ich xufiächst zu constatiren, dass 
' in der Literatur 2 wohl conatatirte Fälle besitzen, welche 
[ mit Erfolg opcrirt worden sind. Allein beide Fälle gebQren 
I «ioer «ehr frühen Lebensperiode und sonderbarer weise beide 
[ dsm weiblichen Geschlecbte an- Der erste wurde beobachtet 
I in dem Dorfe Hattingen am Rhein nnlerhalb Basel von einem 
[ Arst« Namens König. Die Beschreibung befindet sieb in den 
[ Epbemeriden der deutschen Akademie der Naturforscher vom 
I ^Ahro 168'.> (Uiscellsnea curiosa s. Ephem. med. phys. german. 
I ACBil. irop. Leop. Nat. Cur. dec. 11. ann. Vlll. Norimb. Iß'JO. 
I.p. 309.) Dabei ist auch eine Abbildung (Fig. 20), welche in- 
l'Wrfero von Interesse ist, als sie das Verbältniss der Eihaut, wenn 
I auch Hchematisch, so doch nach den Beobachtungen an diesem Falle 
I darbietet. ROuig giebt weiterbin eine Abbildung(Fig.2T), wie die 
I Kinder nach der Geburt, nnd eine dritte (Fig, 2t^), wie sie nach 
I der Operation aussahen. Man ersieht daraus, dass eine ziemlich 
I gniss« Op^rationsflllcbe entstanden war, und dass von dem aussen 
I fiin(acbea Nabelstrange und Nabel nach beiden Seiten hin setb- 
I ständige NabelgefSsse nach jedem einzelnen Körper hingingen, 
9 mt dass eine im Ganzen regolmAasige Vertbeilnng der Gefässe 
1 Torbanden war. Die Einzelbeiteo der EOrpeibeschreibung stim- 
) nicht gaoz aberein mit dem, was man jetzt Cfter liest. Anch 



wird «OD KSrsler (Die Missbildongen d^s Menitcben, Jen»! 
S. 36} diese Beobachtung citirt aU von EQoig and Patn 
gemacbt, wäbrend von dem letzteren in dem Orlgl 
durcbaDB nichts £u lesen ist. Die Operation ntirde in der i 
vorgenommen, dass zuerst eine Ligatur angelegt nnd von f 
zaTage fester angezogen, zuletzt die Verbindung mit dem Ufl^ 
getrennt wurde. Uebcr die spätere Goacbiclito der Kinder i 
leider nichts bericbtet. 

Wir haben dann aus neuester Zeit (1868) einen Fall i 
Böhm in GanEenhausen, der mitgetheilt ist im 36. Bande I 
nea Archivs S, 152, derselbe Fall, auf welchen ich schon v« 
hinwies, wo schon früher inei Zwillingsgeburten in der Ffll 
vorgekommen waren. Es war die eigene Frau dieses An 
welche bei ihrer dritten Schwangerschaft die MoDstrositl 
Tage brachte. BOhm eatschloss sich unmittelbar nach i 
Gebart, die Operation vorEunehmeo. Es nass eine sehr erli^ 
liehe Verwundang gewesen sein) denn die Wonde, welche ddi 
die Trennung entstanden war, halte 5,5 Cm. im Darcbma^l 
Das Messer stiess zuerst auf eine knorplige Verbindung, Bod| 
auf die Nabelgcfässe, nnd zwar jederseits zwei Arterien und < 
Vene, nicht, wie ein englisches Referat (Medical Times andQ 
1869. Febr. p. 171) meldete, sechs Arterien und eine V|| 
Es war nur ein Cborion, ein Amnion vorbandea 
ebenso auch nur ein einfacher Nabelstraog. Das eine I 
welches von Anfang an schwach gewesen war, starb t 
Tagen; bei dem andern heilte die Wunde sehr gut, und.f 
BChm 5 Jahre nachher seinen Bericht ?erö^entlichte, konnM 
mitthcilon, dass das Kind sich gnt entwickelt hatte. 

Dies sind die beiden einzigen bekannton Fftlle, in welclwt I 
Operation erfolgreich gewesen ist. Sie sind insofern f&r di«.j| 
artheilung des vorliegenden Falles von Werth, »Ig bei 
schwerlich die Verhältnissa günstiger gelegen haben, als bd i 
Siamesen. Eü liegt indess auf der Hand, dass jeder Vei 
dieser Art ein grosses Wagstück ist, weil es übcrhsnpt If 
Constanz io dem anatomischen Verhältnisse der Verwacbi 
stellen gibt. Von der einfachsten Art der Verwachsung, diaij 
nur auf eine ganz kleine Stelle am l'mfangc des RSrperc-W 
■chränkt, fmden sich alle Debergänge bis zti den complicIrtM 
nnd nmfangrcichsteii. Uod wie die Verwachsung auf dea'l 
biete vom Nabel bis zum Scheitel bald in grösserer, bat« 
geriDgerer Ausdehnung vorkommt, so liudet sich auch ein J 



-ammcDlung der ÜrgäDu in bald grOa»crcr, bald geringerer Ans- 
lübDUDg, Dnd zwar nicht bloss der äusseren, Kundern auch 
,.(l«r iDnereD Organe. 

Die älteste anatomUcfae UntersactiuDg eines solcbcD Falles 
dkrt no einem Gieasener Arit, Mieb. Uernb. Vatentini, ber. 
I a«ioer Bescbreibong iweier Monstra Hassiiica*) findet sieb 
^r sebr diarakteiistiscbe Befand (Rphemerid. Dec. U. Ann. DI. 
■aiimb. 1685. p. mi) mit einer galon Abbildang von einer 
Uarborg vorgekocameDea raäDnllchen Doppel missgebnrt, 
I gletcb nacb der Geburt zu Grunde ging. Die Vervacbsnog 
nebte vom Nabel bis lum Proc. siphoides; darunter Tand sich 
i einfacbe Leber mit zwei Gallenblasen nnd zwei NabeUeneo, 
UO ein doppelter Magen und doppelte Milzen bei einem 
Iket einfachen ZwOKlingcr* und Leerdarm, der sieb am Eada 
t grossen Sack ansneitete, aus welchem ein doppelter 
hOTTorging (Fig. 17— tS). Alles üebrige war doppelt, 
ue Verhältnisse wiederholen sich im Grossen bei den meiston 
IslicbeD Doppelbildungen. Man vergleiche nur die Abbildang 
1 Vrolik (Die Frucht des Menschen nnd der SSugetbiere. 
«Ipzig 1864. Tab.XCVIll. fig. 4— 6), welche für nnaern Zweck 
ibalb von besonderem Interesse ist, weil die Art der Ver- 
bindung beider Scbwertfortsätza in vieler Beziehung abniich ist 
derjenigen, welche die Siamesischen Zwilliogsbriider darbieten. 
UioiG Abbildang erläutert auf das Schönste gerade jene Art der 
Verwachsung, für welche Geoffroy äaint-Uilaire den Namen 
der Xipbüpagio eingeführt hat. In dem Falle von Vrolik 
sind die Sterna in ihrer ganten Ausdehnung doppelt und nur die 
lipboidca schieben eich gegen einander, machen aber 
I Ende jedfB füt sieb, das eine nacb rechts, das andere nach 
iks eioo Abweichung, welche sich wie Fortsätse an der Verbin> 
mgabrOcke darstellen, 

So erheblich is> die Deviation bei den Siamesen freilich 

, aber ea ßndet sich anch bei ihnen auf einer Seite eine 

^rotnberani, welche bei ihrer gewähniichenStelinng vorne liegt. 

baten befindet dich unzweifelhaft eine Artikulation, wie sie auch 



*) Das tiiesscuer Monstrum soll beterolog lostininiiiagi'setzt ge- 

>lu, ans «ioem Mldchen nnd eloem Knaben, nnd xwar »□, 

i die FQsse des Madcbuns den Kopf dea Knabca berQfarten, und 

igekohrL ludcssen ist der Cevälitsmonu aut dtr Oitnpastcr den 

brfes Coltar. 



bei Vrolik za sehen ist. Der berülimte Chirurg Warren (Ai 
ricsD Jonrnul of science und arta by SilMman. lädO. V»VJ 
p. SÖ2) bat dieso ArtiknUtioo bei den Siamesen schon l 
40 Jahren bescbrieben; noch heutigeo Tages, wie dnmala, . 
man, wenn man dieZnillinge sich DOidreben lässl, an dam 1 
teren Rande der Sternalb rücke, wo die Hast dem Enocheo 4 
eng anliegt, das Gelenk aich öfnen nnd achliesseo, je t 
der Strang mehr oder weniger gespannt wird. 

In den meisten Fällen finden, sich anter der Stemalvat 
dnng innere Vereinigangen nnd swar am genöhiilicbsten, i 
■cbon Valentin! angab, solche der Leber and der i 
Dünndarm abschnitte. Reicht die Vereinigung bOber hioanf J 
wird auch das Herz dabei betheiligt. Bist ganz 
erhielt ich dnrcb Herrn Ereisiihysikna Scbaaenbnrg 
Qaedlinburg eine nengeborne ziphopage Missgebntt, bei deTdj 
einfache Vena ambilicalis an die Leber trat, welche jedocb 1 
hinten mit einer zweiten Leber zasammenbing. Der vercili 
Dünndarm war von beiden Lebern amfasst. Die Herxen, obnl 
äbrigens nahezu vollständig, waren durchaus mit einander 1 
bunden. Von den Lungen fehlte dem rechten Kinde der 1 
dem linken der rechte Flügel. — Andermal geht die Versclu 
Euog der Uerüen noch weiter. 

Bei einer so grossen Mannichraitigkeit der Verhältnisse 1 
es gewiss Gberaas misslicb , ohne Noth eine Operation i 
Buchen, und es wird wohl jeder dem RathscLIage zntim 
welcher erst neulich von Simpson gegeben ist, data ' 
einer Operation so lange als möglich abiustehen sei. Farf 
kann man daher nnr an den sehr bösen Fall denken, dasfj 
eine Individuum stürbe, — ein Fall, der auch Trüber schon viwf 
bolt Gegenstand der Erwägung gewesen ist. Die älteren Sd 
steiler berichten derartige Fälle von anderen Arten der Dop] 
bilduDgen, indess geht das Einzelne etwas stark in das Hj| 
■ch«. So erzählt Fortunatus Licetus, (l^e monstris. 
ree. BlasÜ. Amstel. 16ß5. p. 75), unter Heinrich UL 
Jfthre 1044 von einer weiblichen Doppelmisabildnng, die i 
dem Nabel einfach war, die eine obere Hälfte gestorben, 
andere habe sie um fast 3 Jahre (trienoio) überlebt. Da 
pondere molis et nidore cadaveris occubnit. 

Die Frage der Operation iKsst sieb natürlich nnr erM 
indem man die Zusammensetzung des Stranges bei den I 
mesen möglichst genau feststellt, was freilich seine Scbwin 
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jtit li&t. Ich kano darQbur Kolgendes aussagen: Die Vereini- 

ptDg erstreckt sich bei ihnen anf die gauie Obernabelgegeoil 

1 aber diu Uengrube. Jedoch ist diese Gegend sehr ver- 

ftOrst im VeTbft]tQta§ zu ihrer sonstigen Bntwickelang bei Ec- 

liachienen. In der stark armadicken Brücke lühlt man zaaächat 

pen ohen her dicbt nnter der Haut die Proc. xiphoides, welche 

uh breit gegen einander schieben; am hinteren l^mfangs Hegt die 

utikulatioD, Dach vorn eine massige Protaberanz, welche den 

iDdrack macht, als «eun der ganta Proc. xiphoides nach vorn 

An die Scbwertfortsätze inseriren sich beiderseits vorn 

bd binteo Maskelmasseti, welche auf jeder Seite deutlich den Be- 

egtingen des entsprechenden KSrpers folgen. Es sind nnzweifel* 

RectusEoassen. Man sieht sie bei jedttt- Bewegung sich 

loen und harte Flächen bilden, welche den grosseren Theil 

per Vorderen und hinteren Seite der Brücke einnebmen. In der 

litte fehlt die Bewegung; hier liegen ^offenbar nnr fibiCse 

fbetle. Am unterea Umfange der Brücke nnd iwar genau in 

r Uitta derselben Ewiscben beiden KilrpeTn sitzt der einfache 

Von da aus kann man nach beiden Seiten einige der- 

kre Stränge verfolgen, welche olTenbar den alten Nabelgef&ssen 

htaprechen, und da sie sowohl nach oben als nach unten vor* 

> kann man mit ziemlicher Sicherheit scbtiessen, 

I aacb doppelte Venao umbilicales vorhanden wa- 

Idi lege aaf diesen Umstand gani besonderen Werth, 

beil die Doppelbeit der Venae ainbilicalea die Wahracheinlich- 

^it erhobt, dass die Lebein nicht mtteiuaDder zusammenhängen, 

I sie es gewöhnlich beim Vorhandensein nur einer V. umbi- 

ulis thun. Allerdings ist dies, wie schon der Fall von Va- 

[DDtini gelehrt hat, nicht ohne Ausnahme, aber ich halte es 

>ch für einen subr beactitungswertben umstand. Die Doppel- 

Seit der Venen ist meiner Aleinnng nach ein günstiges Moment 

r die Operation. 

Aach die Perkussion ergiebt keine vollständige Klärung der 
FerbältnUse. Die Brustseiten der beiden Brüder sind sehr nn- 
peich entwickelt, wahrscbeinlich durch den mechanischen Druck, 
nlchen sie so viele Jahre hindurch gegen einander ausgeübt 
[abeD. Denn sie sind gewöhnt, immer dieselbe Stellung zu ein* 
bder eininnohmen, sieb gleichsam an einander anzulehnen, nnd 
nnde die Seiten, an welchen sie sich berühren, sind mager und 
ugeplattet. Es erklärt sich ans der langen GewOhonng anch, 
, obvoht sie sidi Bcbaell noidrehcn kOnnen , ihnen doch die 



umgekelirle Sicllung so »nberiaem uod läallg iat, da» sla^ 
teil, dieselbe nur recht bald nieder verlasseu tu dQrfcQ, i 
die ihnen genGbnlicbe zorück zukehren. Die Abplattuog 
BiuHt und die dnrcb die constante Sielinng her bei geführte 1 
Schiebung der in der abgeplatteten Brusth&lflo belindiicben I 
geneidc vermindern den Werth der Percnssioo: natürlich i 
alle Tbeile, nelcbe an diesen Punkten liegen, etwas verr 
bei dem linken (Chang) aUo namentlich die Leber, 
rechten (Eng) das Herz. Wenn man aber die Leber des t 
ten und das Bert des linken genauer prüft, bo befinden sie ■ 
soweit man erkennen kunn, in nabczu regelmässigen VerU 
nissen. Schon daraus mOchte ich schliessen, dus nichli:! 
hebliches weder vom Gefässapparate, noch von der LalM 
dem Strange sich befindet. 

In der Tbat fühlt man darin ausser den schon orw&hq 
Tbeilen nur weiche und nachgiebige Massen*). Diese fibtig^ 
Eiemlich reichlichen Uaseen kßnnen wohl nur aus losem Fa| 
genebe gebildet sein, nie dies in anderen Fällen constatitt ^ 
Nun geben allerdings Ausstülpangen des PetitoDäum voa t 
und der Seite her gegen die Brücke hin, welche sieb beimfl 
sten aufblähen, indess erstreckt sich nicht, wie dies früher (IN 
beschrieben ist, diese Aufblähung bis zur Milte; vielmehr t* 
hen in der Milte unveränderte Theile übrig [Beigel, Bcrl, T 
Wochenscbr. lößfl. Nr. H. S. 147), und die Percusaion Ist ■ 
im Stande, hier einen Darmton nacbianeisen. 

Von dieser Seite aus betrachtet, nürde es daher nicht I 
denkbar sein, daas in dem sehr unglücklicben Falle, dass t 
eine von den Zwillingen früher zu Grande ginge, als der andflii 
eine Operation versucht werden könnte. In diesem Sinne bl( 
sich früher auch Warren ausgesprochen. Es kommt dabei 1 
mentlicb in Betracht, dass im Falle des Todes des einen j 
Operationslinie erheblich jenseits der Mittellinie gewählt nndfl 
jede Möglichkeit der Verletzung des überlebenden Brnders | 
I mieden werden könnte. 



•) Die SiameBen lassen alle Uotursuchnngeo aa ihrem Stri 

f Dor mit grosBein Widerstreben tu. Schon Üeoffroy Saiot-Hll^ 

I (Uist. deit ariotn. PnriB. 1S36. T. 111. p. 88) erklärte, dass er dea^ 

«er Stande geweteo sei, cd einem Etgebnisse tu gelnngon. < 

bar ist CA nirht bloss Eupfindlichlceit, eondern MiHstrauoo nod Aef 

t llohkeit, dass der Strang irfieiidiria verleUt norden könnte. 



Aus der Literatur «Hl leb jedocb beiTorltebeo, dau in d«i 

Mebrtabi der Fälle, in nelcbeo Dopt^elmonstrK ein hCberes AI- 

r erreicbt habvo, <lpr Veilanr in den Icttten Zeiten ibres Le- 

I ein aDgewühnlicIi Ecboeller nar, and dass aucb der ur- 

brQsglicb Hiebt crkTankte ZnitÜDg in kurzer Zeit eine solcb« 

^^cblimmeniDg seines Betindens erlitt, dsas sein Tod b^ld tiacb 

1 Tode des anderen oder gav gleichzeitig erfolgte. Pls ist 

I sehr aufTnllcnd und es ist mir beim Lesen der Fälle dun- 

I geblieben, was iubd nls Grund dieses rapiden Verfalles an- 

tebeu bftbe. So wird von den weltbekannten Dngariscben 

Ucben {Helena und Judith, geboren ITOl), jenen Pygopa- 

welcbe vollständiK getrennt and aasgebUdet waren bis 

t das Gesäss. das Rectam und einen Tbeil der Vagina, ond 

Mtebe 22 Jahre alt worden, erwähnt, d^ias die eine an einer 

Behira- nnd Luogenkrankbeit schwer erkrankte, während die 

«lere bis auf ein leichte» Fieber noch mehrere Tage gesund 

leb ; dann aber verfielen aach deren Kräfte mit grosser Sohncllig- 

^t, und nach knrzer Agonie starb sie »in demselben Augen- 

nit ihrer Schwester, ohne dass ein Grund für diea 

^Bttliche Eintreten des Todes ersichtlich ist. Dasselbe wird in 

dtreren linderen Fällen berichtet-, nnr von Licetus, der aaob 

llt sehr curiose Dinge lusammcDgescbrieben bat, ist, wifl 

lerw&bnt, ein Fall mitgctheitt, wo der eine Zwilling nocb 

Bge Jahre gelebt haben soll, nachdem der andere gestorben 

Auch citirt er aus dem beilig«n Angnatinns die Ge- 

sbiobto einer icu Emaas in PalUatina gebornen liphodTmeo 

Lnolicben Doppelbildung, welcbe 2 Jahre gelebt and in wel- 

Ißter der eine Enahe den anderen um 4 Tage überlebt haben 

|tlt, Ein derartiges Uebcrleben nm einige Tage ist auch sonst 

Mbacbtel (Gooffroy Saint-Hilairc, Uist. des anom. Paria, 

[68fi. T. 111. p. 174). Nnr einen Fall von Manster finde ich 

li&biit (Ueckel. Handb. der pathol. Aoat. Leipt. 1816. Bd. 

H, S. flO), wo bei einer weiblichen metopagen Missbildnng daa 

9 Kind im lU. Jahre starb nud wcggunommen wurde, daa 

sreite jedocb bald darauf an der Wunde starb. 

! älteren Autoren haben noch einen dritten Punkt dis- 
irl, der tbnen viel zu schalTeD gemacbt bat; namentlich bei 
ta«D ungarischen M,^(lcheu, welche dl« letiten 12 Jahre ibrea 
Xtbcna im Kloster zn Prcssborg TOTlebten, ist er sehr gewissen- 
haft in Erörterung gezogen worden (Waldscbmiedt, Diss. de 
sororibus gemellis- Kiliae, 1700, p. i'i. G. C. Werther, 



16 

Diap. de monstro boDgarico. Ups. 1707. p. 19.), DKmlidtfi 
diese Individuen saoh in der jeiueitigen Welt in derselben W2 
erscheinen werden, wie hier auf Erden, nnd , wenn etwaj 
eine Individuum ein Verbrechen begangen bätte und d«t 
mr Höllenstrafe verartfaeilt werden müsste, wie etwa in d 
Falle die göttliche Gnade geübt werden würde? — IchJ 
wähne dies deshalb, weil, ao nngewilbnlich eine solche FrM 
stellang ans aach vorkommen mag, doch kanm 100 J^ 
vergaogeD sind, seitdem diese Frage höchst ernsthaft gu 
worden ist. So wird es vielleicht nach ahermaU 100 Jal 
nnseren Epigonen sehr sonderbar erscheinen, dass bei Gela| 
beit der Siamesen eine andere Frage wiederholt aufgeworfen i 
den ist, nämlich: ob eine wirkliche Einheit des Lebens ] 
des Geistes in diesen zwei Individuen vorhanden sei? 
Sobald die Entwickelung einmal bis lu einer 
Vollständigkeit durchgeführt ist, sobald eine so regelmfti 
Aosbildong des Circulations - und I^ervenapparates vorbi 
ist, wie hier, so sollte eigentlich Niemand mehr im Zw 
darüber sein, dass wir zwei votlstäudige, auch geistig getr 
Individuen vor ans haben. Es mag überraschend sein, die gri 
Harmonie za sehen« welche diese beiden Individoen beiR 
haben. Jene durchweg, sowohl physiologisch als patbolo) 
harmonische Lebensweise , welche sie führen , bat sie wt] 
der 59 Jahre ihres Lebens, wie es scheint, vor iedem < 
Streite unter einander bewahrt. Das erscheint in der Tfaat | 
auffallend Aber wir müssen uns damit begnügen, diea«i | 
Theil gewiss nnr gewohnheitsgemässe Harmonie daraus tu] 
klären, dass auch ihre geistigen Apparate anf einer i 
Eeimanlage bernhen, wie dies in Betreff des ganten SU 
der Fall ist. Es handelt sich eben nm eine Art von h«ra9 
türer Homologie beider Individuen. Da sie von eis^ 
Keime stammen, mithin auch ihre Gehirne ans einer urspi 
lieh einheitlichen Anlage hervorgegangen sind, so begreif! 
sich, dass auch sie wie die übrigen Körpertheile gleichartig | 
schaffen sind. Es giebt nur eine einzige Stelle, and zwar ai 
meinsamoo Strange, wo beide Brüder gleichzeitig fühlen, i 
Nerven von beiden Seiten sich durch einandt^r schieben, 
diea jedoch, wio schon Warren festgestellt hatte, 
kleine Zone, kaum zollbreit, in der Nabelebene senkrecht n 
BrQcke henimlanfend. Sie entspricht der Grenze, bis tu «•) 
hin man gelegentlich die Muskulatur des einen arbeiten, <l 



lilereii ruben sieht. Jtumtlts dieser ooutraleu 'lono i»t Alles 

idividaftHsirt" Aber Alles ist ttarmoDiscb , nicbt bloss im 

Kuseben und Bau, sondern auch in den VcrriclitQngeD. Die 

BspiralioD, die Üerzhävegiingen , die Donegangen des Körperü 

Hberbaapt gehen für gew^bolicb «o iiliereiDstimmend vor kIcU, dnsa 

^•clieint, als üb «ie nur dnrcb einen Willen lienlimmt würden. 

Iliu meisten tiilt dieser Eindrnck bei schnellen und unermurtuten 

lewegangen ein. So erzählten sie mir, dass sie nach auf die Jagd 

Bogen, und als ich sie fragte, nas sie da machten, erhaben beide 

gleich ihre Arme in SchnEsstcUnDg, so plStslicb, alit nenn 

be electriscbe Bewegung in sie gDfahrca it^re. In derselben 

i erfQllt sie gleicbzeitig Frende, Aufregnng, Zorn. Kiclits- 

deatowenigcr werden wir ans begnügen müstieD. diese Cebcroln' 

ttlimniuug, welche in der letzten Zeit nur dadurch etwas ge- 

HOrt wird, dass beide anfangen taab zu wurden, und zwar der 

^0 Bchnoiler als der andere, auf eine GemeinaHmkeit der Keim- 

nlage tind auf Uugu, geaieiusamc Uebnng und geguoseiligo Er- 

lebuDg Kurück zuführen. 

Alle Angilben, welche man früher in Bezog auf eine ab- 
nlute Harmonie der nervüsen Functionen gemacht bat. sind 
Inricbtig. L>iä Zwillinge Ibnii allerdings Alles gemeinsam; sie 
phen und ruhen, schlafen und wachen, essen und trioken ge- 
Aber diese liebereinatimmung geht nicht bis in diti 
jleiiistea Detail» und aie besteht nur unter relativ gew'ilinl leben 
WBrh&ltnissen. Sie verschwindet bei angewOhnlicben und elu- 
Kitigen Einwirkungen und unter dem Einllas:;e des Eiuzciwillens. 
I wie der Puls des einen sich in jedem Augenblick voräiid«ru 
iD, ohne diiss der des andern daran Thoil nimmt, su nia je- 
lir Ton ihnen machen kann, was er will, so ist es auch mit 
preo geistigen Functionen. Jeder von Ihnen empfindet nur den 
Rhmerc seines eigenen Körpers, nicht den »eines Bruderx. Jedi;r 
noht Dach den Eindrücken, die er cmpündet, und der Taubere 
ihweigt daher luwcilen, wenn sein Bruder auf eine Frage ant- 
■srtet, während sonst freilich gewühnlicb Beide gleichzeitig unt- 
■orten. Sie verhalten sich in dieser Beclehuni; nur gradaell 
bdsra, ftls gewöhnliche homologe Zwillinge, die von einem 
Keime stammen, aber zu getrennter Ausbildung gelangt sind. 
Es ist jedoch von Bedeutung, sich daran zu erinnern, d««s 
BZwilhugiverballni«! von einer golclien Innigkeit ancb riclerlai 
hd »Echt immer symmetrische SlOincgcn hervotbringl. Sowie 
mang und Eng auf ongleicbgeitlgen U&lften ihres Körpers, drr 



eine lirkü, der andere rechts, getttsse Mäogel i«igen, die nlAt" 
bloaa die Brust, sondern auch die Augen, di<i Bxlreuitäloa be- 
treffen, so kann noter Umstäaden, uamentlicli bei grljsserer A m^-I 
debüDug der VerwachsoDg, ein mebr oder weniger umfangreicl 
Defect des einen oder andern Körpers eintreten. In der SitEd 
dieser Gesellschaft am li April 186'.! (Berliner KUuiscIieWoi 
sclirirt Nr. 10) habe ich diesen Fall an dem sogeuanoten 1 
Echaner Wanderkindo erörtert, dessen Sncralgescbwalst all! 
dings als eine defocte Form der üiphopagen DopIicitAt f 
tracbtet werdeo kann. Ks ist aber geniss von grossem Inten 
EU wissen, daea gerade bei Xiphopagcn, welche in allen Thei 
getrennt sind bis auf die kleine Kegion oberhalb des Nabd 
sehr cbarakteristiscbe Defi^ctbildangeu vorkommen, nobel j 
Leben trotidem lange eihalten bleibt. Der berühmte däniai 
Anatom Thomas Dartholin (Histanat. rar, Cent. 1. bist, i 
sonie Licetua (p. 114, 117, 273) haben uns Bcscbreibntig i 
Abbildang des 1617 zu Genua gcbornen Latarus ColloradQ 
hinterlassen, der auf der Brusl, in derselben Gegend, wo i 
Brücke der Siamesen liegt, ein anderes verkümmertes Individlfl 
im wirklichen Sinne doa Wortes trug, welches zu keiner afl 
ständigen geisligeo Existenz kam, sieb vielmehr forCwäbren« 
einem somnolenten Zustande befunden zu haben scheint. 
implautirle Zwilling, auf den Namen JohanDca des TMofers 
getauft, dessen grosser Kopf nach unten berabhing, hatte nur 
ein Bein, je 3 Finger an jeder Hand und war überhaupt in sei- 
ner Ausbildung weit zurückgeblieben. Sein Zwilliugsbrader 
Laiarns. ein sehr eleganter Herr von damnl» (Kur Zeit Bai- 
tbolina) 2i^ Jahren, achleppte ihn mit sich umljer und hülltä 
ihn für gowCbnIich in seinen spanischen Mantel ein, nra ihn vor 
den Unbilden der Witterung zu schütaen. üuber du» spätere 
Geschick dieses sonderbaren Brüderpaares ist leider 
bekannt. 

An dicBO Varietät von defekter ^ipbopagie, welche Gü 
froy Saint-HilaJre He teropagie nennt , schliesseo 
noch twei andere Varietütea, die Heteradelphla und die lletcro- 
dymie, dadurch charaklcrisirt, dass der verkümmerte Zwilling 
(Fraterculus) im ersten Falio keinen Kopf, im zweiten 
Kopf, noch Gliodmasseu hat, oder anders ausgedrückt, diu 1 
teiadclphio ist Xiphopagie mit Acephalle, Heterodfmiq 
gegenXiphopagie mit Amorphte (Anidie) des verkÜ 
morten ( parasitt8cbeu)Z«illiDg8. Ffir unscrn Fall hnt 0: 



pStere 

letcro- 
Kitling 

%M 

balM-'' 
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D besonderes Interesse, dass einer der aasgezeichnetsten Fälle 
m Heteradelphie , welcher vom Erwachsenen bekannt ist, 
eicbfalls einen Chinesen betraf (Geoffroy Saint-Hilaire 
€• T. HI. p. 226. PI. XVni. fig. 4). 

Endlich habe ich noch zu erwähnen, dass eine der Xipho- 
igie ganz analoge Doppelbildung angewOhnlich häufig bei 
sehen, namentlich bei kunstlich gezogenen vorkommt, und ich 
n in der glücklichen Lage, einige ausgezeichnete Dnplicitäten 
oser Art aus unserer Sammlung zeigen zu können. Ein feu- 
Jer Fischzüchter sandte sie mir zur Belohnung für eine Rede 
»er das Fischereigesetz mit der ausdrücklichen Verwahrung, 
ISS im Uebrigen unsere Ansichten nichts mit einander gemein- 
m hätten. Man sieht daran die ganze Series der Doppelbil- 
ingen von der vollständigsten Ausbildung beider Körper bis zu 
ichst defekten Zuständen des einen oder beider. Diese Doppel - 
onstra bei Fischen sind besonders geeignet, in sehr früher 
}it der Ent Wickelung zu zeigen, wie aus einem Ei eine Dop- 
Ibilduog zu Stande kommen kann. 



ficdruikt liot •hilius 8it(cnfcl<l iii üorlln. 
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